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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Der militairpflichtige Dienſtknecht Gottfried Winkler, geboren zu Burgliebenau den

29. October 1811, wird hierdurch aufgefordert, ſich ohnfehlbar bis
zum QOun und Dreißigſtenn März d. J.

bei dem unterzeichneten Königlichen Landrathe zu melden um wegen ſeiner Militairdienſt-
Verhältniſſe weitere Beſtimmung zu erhalten.

Alle Civil und reſp. Militairbehörden werden daher dienſtergebenſt erſucht, auf den c.
Winkler vigiliren und im Betretungsfalle denſelben anweiſen zu laſſen, daß er ſich ſofort auf
geradem Wege hierher begebe.

Merſeburg, den 25. Februar 1837.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starcke.

Bei der Provinzial Gewerbſchule in Naumburg wird die nächſte halbjahrliche, öffentliche
Prufung der Schüler am 18. Maärz d. J., als am Sonnabende vor Palmarum, Statt finden,
und in der gewöhnlichen Weiſe abgehalten, auch die übliche Prämienvertheilung nach derſelben
vorgenommen werden.

Die Prüfung zur Aufnahme neuer Schüler in die Gewerbſchule iſt auf den 3. April d. J.,
Montag nach der Oſterwoche, feſtgeſetzt. Unmittelbar nach derſelben beginnt der neue Lehrcurſus,

Wir bringen dies hierdurch zur allgemeinen Kenntniß mit Bezugnahme auf die Bekannt-
machungen in dieſen Blattern, 1836, St. 4, S. 25, und St. 21, S. 145, und wiederholen
dabei die Aufforderung an alle diejenigen, welche ihren Söhnen oder Pflegebefohlenen zu grund
licher Vorbereitung auf künftigen Gewerbsbetrieb wiſſenſchaftlichen Unterricht in der Mathe
matik, dem Zeichnen und den Naturwiſſenſchaften mit ſteter Beziehung auf das Praktiſche,
gegen einen nach Verhältniß maßigen Koſtenaufwand ertheilt zu ſehen wuünſchen, ſich dieſer
Anſtalt zu bedienen. Die Aufzunehmenden melden ſich in Zeiten entweder bei dem Stadt
magiſtrate in Naumburg, oder bei dem Oberlehrer der Gewerbſchule Hrn. Hertel, und werden
dort über die Bedingungen der Aufnahme und ſonſtige Angelegenheiten nähere Auskunft erhal
ten. Was hierüber in dem obengenannten St. 4. des vorjährigen Amtsblatts angefuhrt wor
den, beſteht unverändert fort. Der Unterricht in den Naturwiſſenſchaften aber wird dadurch
gewinnen, daß mit höherer Genehmigung ein neuer Lehrer fur dieſelben angeſtellt worden iſt,
welcher in den dahin gehörigen Zweigen, der Naturbeſchreibung mit Hinſicht auf Technologie,
der Phyſik und Chemie mit Experimenten, allein unkerrichten wird.

Merſeburg, den 25. Februar 1837.
u Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern. e
Vorſtehende Hohe Aufforderung wird hierdurch zur Beachtung der hieſigen Kreis Einſaſſen

ebenfalls bekannt gemacht. Merſeburg, den 11. Maärz 1837.
n Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, S. t arccke.
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Das Neujahrsgluck eines Barbiers.
(Erzaählung von Julius Krebs.)

1.
Ja, ich kanns nicht laugnen: der erſte Ja-nuar ſteht mit goldenen Buchſtaben in meinem

Herzkaämmerlein angemerkt! Ach du liebe ſelige
Neujahrsſonne, du ſcheinſt war unverſchamt
kalt, aber wem du ſo in die Taſche lachelſt, wie
mir ehrlichem Barkkunſtler, der ich dir alle
meine knurrenden Sorgen, meine zerriſſenen
Stiefeln, meine Schneiderrechnung und immer
dunner werdende Waäſche, ja was noch mehr
iſt, ein gequältes, tieffuühlendes Herz, gleich
ſam wie der großen, dereinſtigen Auferſtehungs-
ſonne an den Hals geſchoben habe, ein ſol-
cher Menſch kann wohl lachen, kann ſich allen-
falls ein wenig auf der Erde walzen und Vivat
ſchreien! und das hab' ich auch gethan. O
Caroline, Caroline! Jch befuühle bisweilen mei
nen Kopf, ob er denn wirklich noch auf dem
rechten Flecke ſteht! ob ich nicht traume, wenn
ich an den letzten Rutſcher denke, den ich mit
Dir ſtill, ſtill, ich darf mir das gar nicht
ſo ordentlich ausmalen, ſonſt komm ich vor
Freuden um meinen Verſtand, und das ware
doch Schade, denn er hat mir zu allem Gluck
verholfen. Aber ich glaube im Ernſt, daß ich
ein Bischen verrückt bin. O Neujahrstag!
Ach, wenn mir irgend ein Zauberer in dem
blanken Barbierbecken dieſen ſußen Schickſals
tag wie in einem Spiegel gezeigt hatte, ich
glaube ich hätte mit Wonne alle meine Drei-
und Viermalskunden drum gegeben. Doch,
damit ich einſt, wenn mein Junglingsblut ru
higer fließt, wiſſen moöge, wie mein Gluck ſich
zugetragen, ſo will ich Alles wie eine anmuthi-
ge Hiſtorie niederſchreiben.

Der Morgen war ſehr pfiffig, das heißt:
der Wind griff in alle geheimen Löcher meiner
Garderobe mit ſolcher Gewalt, als wollte er
mich aus dieſen meinen Feigenblattern heraus
ſchaälen. Meine Fingernägel hatte der Froſt
bald, gleich denen eines Farbers, blau gemalt,
denn der eine meines einzigen Handſchuhpaa-
res war mir nach der letzten Kegelquadrille im
grünen Baum, der andere bei meiner unor-
dentlichen Wäſcherin verloren gegangen. Ich
eilte, was ich konnke, zu meinem Hauptkun-
den, dem alten reichen Juſtizrath Forkheim,
den ich ſtets um 7 Uhr Morgens punktlich be
dienen muß. Es ſchlug eben, als ich eintrat

Der Herr Juſtizrath waren ſehr freundlich,
und ich brachte daher ohne weitere Beklemmung
meinen Neujahrwunſch an. „Schon gut, mein
lieber Quentel,“ ſagte er, „was giebts Neues
Jch praſentirte ihm den Stuhl, ſteckte ihm,nachdem er ſich niedergelaſſen die Serviette
vor, und ruhmte meine neu zu erfindende Bart-
ſeife, auf die ich mir vom Miniſterium des Jn
nern ein Patent wollte geben laſſen.

Der Rath nickte beifällig, ſah mich dann
lächelnd an und fragte während des Einſeifens:
„Sagen Sie mal, Sie barbieren ja wohl in
dem großen Hauſe gegenuber? Sagen Sie
mal, haben Sie nicht ſchon das wunderſchoöneMärchen in der Nahe geſehen, die ſeit einigen

Tagen, im erſten Stock druben wohnt
Jch hatte ihm hald das Seifenwaſſer ins Ge
ſicht gegoſſen, ſo erſchrocken war ich, denn ich
wußte von keinem ſchönen Frauenzimmer in
dem bezeichneten Hauſe, als von Dir, Caro
line, und dachte zitternd, er meinte Dich, meine
heimliche Auserwahlte. Jch ſagte ſtammelnd:
„Ja, die Caroline, die Schleußerin bei Calcu-
lators!“ „Ah nicht doch,“ entgegnete der alke
Herr „ich meine die Dame, die Sangerin,
die Signora Camaldoli, welche ſich hier einige
Tage aufhalten will und ſich dort druben einge
miethet hat. Hören Sie, Freundchen, fugte
er mit luſternen Blicken hinzu: Sie koönnten
mich ſehr verbinden, wenn Sie ſich bei ihr ek
was zu ſchaffen machten.“ Warum nicht?“ſagte ich indem ich mit großen ſtarken Stri-
chen ſeinen widerſpenſtigen Kinnbart heruntker
nähm. Wie beſehlen denn der wohlgeborneHerr Juſtizrath? „Das ſollen Sie gleich hös
ren, Quentel, ſobald meine tagliche Anfechs-
tung, der Bart, herunker iſt.“ Der Herr
Juſtizrath gehörte zu dem Eſaugeſchlechte, ſein
täglicher Bartwuchs glich dem Felle eines Jgels,
vor welchem meine beſten Meſſer ſich ſcheuten
aber er war ſehr eitel, er wollte grade immermöglichſt glattkinnig erſcheinen und bezahlte

meine dienſtfertige Klinge ſehr honorig. Jch
ſchor alſo hurtig darauf los, ob auch einige
Lucken ins Meſſer kommen möchten Als ich
fertig war und ihn abgetrocknet hatte, ſagte er
geheimnißvoll: „Ich möchte gern die hübſche
Dame näher kennen lernen, lieber Freund.
Suchen Sie alſo auf geſchickte Weiſe dieſe ein
geſiegelte Karte abzugeben, hören Sie. Wena

das Gluck meine Wunſche kront, ſo werde ich
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mich gewiß gegen ſie dankbar bezeigen. Fürs
Erſte nehmen Sie dies, wobei ich auf Jhre
tiefe Verſchwiegenheit rechne.“ Bei dieſen Wor-
ten ließ er drei harte Preußen in meine freudig
erſtaunten Hande niederraſſeln. Die ſel Em-
pfindung, welche mich dabei ergriff, laßt ſich
nicht mit gewöhnlichen gemeinen Worten be-
ſchreiben. Sie krabbelte mir aus der Hand in
den Ellenbogen, von da in den Halswirbel,
dann den Rücken hinab bis in die rechte kleine
Zehe. Jch vermaß mich hoch und theuer, daß
außer mir und ihm Niemand etwas erfahren
ſollte, und wunſchte nur, daß meine geringen
Dienſte von recht erſprießlichem Nutzen ſeyn
möchten verſicherte jedoch ſchließlich, daß ich
alle meine Talente anſtrengen wollte. „Thun
Sie das, Freundchen,“ verſetzte der Rath, ſich
vergnugt die Hande reibend; „wenn Sie das
da abgegeben haben, ſo wird ſich vielleicht eine
Wirkung aäußern, und dann ſollen Sie weitere
IJnſtructionen empfangen.“ Jch empfahl mich
höchſt manierlich und ging. Ehe du aber hin
über gehſt zu der Signora, uüberlegte ich, mußt
du doch wohl erſt deine Geſchafte im Hauſe vol-
lends abmachen. Eine Stiege höher wohnte
der Kaufmann Fiebelkorn, der von ſeinen Ren
ten lebte. Dort klopfte ich an, gratulirte, wie
ſichs gebuhrt, und ward freundlich aufgenom-
men. Herr Fiebelkorn ließ mich meine Kunſt
ausüben, ohne eine Miene zu verziehen. Als
ich aber fertig war, meine Apparate und Jn-
ſtrumenke eingepackt und den rothſammetnen
Sack mit einer gewiſſen Kunſtgrazie unter den
Arm geſchleudert hatte da ergriff er mich beim
Kopfe und ſagte: „Mein lieber Quendelius,Sie haben doch ſchon den Figaro geſehen, oder

vielmehr den Barbier von Sevilla Meine
Verſicherung daß ich im ganzen Stadtchen
keinen dieſes Namens kenne, eben ſo wenig
glaube, daß von Sevilla ein der Barbierkunſt
Befliſſener ſich hier befinden werde, indem dieſe
Stadt doch, wie ich noch recht gut aus der
Schüle wiſſe, in Spanien liege, Alles dies
beantwortete Herr Fiebelkorn mit gellendem Ge
lächter. „Nein, ſo iſt's nicht gemeint,“ er
klärte er endlich, als ſein dicker Bauch ſich et
was beruhigt hatte „der Barbier von Sevilla
iſt eine Oper, worin der Figaro ſigurirt. Der
iſt ein hochſt gewandter, ſchelmiſcher Menſch,
der König der Barbiere, der bei hubſchen Maäd echen den WGelegenheitsmnacher abgibt. Ein Ne-

bengewerbe dieſer Art paßt überhaupt fur die
Barbiere. Sie laufen den ganzen Tag um
her, kommen in viele Haäuſer, hören und ſehen
mancherlei, und haben dabei Gelegenheit, Man-
ches zu ſagen und zu bewirken. Sie ſollten ſich
auch zu ſo einem Postillon d'amour gebrau
chen laſſen, mein lieber Quendel, wie der Fi
garo vom Grafen Almaviva in der Oper. Jch
wurde Sie z. B. gleich in Thatigkeit ſetzen.
Sehen Sie dort drüben die drei letzten Fenſter
Da wohnt ein ganz charmantkes Geſchöpfchen,
eine Signora Camaldoli, eine Sangerin aus
Florenz, welche hier durch nach der Reſidenz
reiſt. Solche Frauenzimmer brauchen manch
mal Geld; ich bin reich und mochte gern dieBekanntſchaft der Dame machen, mir etwas
vorſingen zu laſſen und mich einmal geiſtreich
unterhalten, wozu es in unſerm Neſte an Ge
legenheit fehlt. Doch dieſe letzte Aeußerung
von mir erzählen Sie um des Himmels willen
Niemand wieder, ſonſt verſchließt man kuünftig
alle Thuüren vor mir, und ich muß ganz wie
ein Maulwurf leben.

Fortſetzung folgt.

Der verſtorbene franzöſiſche Dichter Delille
erhielt einen Beſuch von einem Manne, der
ſehr naſchig war. Da Delille noch etwas in
einem Nebenzimmer zu thun hatte, ſo verzehrte
der Beſucher in dieſer Zeit einen gebrakenen
Apfel, der auf dem Kamin lag. Delille be
merkte beim Eintritt in das Zimmer, daß der
Apfel fehlte, und da er ihn noch kurz vorher
geſehen hatte, ſo litt es keinen Zweifel, daß
der Näſcher ſich ihn zugeeignet haben müſſe.
Um ihn fur ſeine Naſchhaftigkeit etwas zu aäng
ſtigen, fragte Delille ſehr unruhig: „Haben
Sie etwa den Apfel gegeſſen Der Befragteleugnete es. „Das iſt ein großes Sia
ſagte Delille; „ich war ſchon deshalb in tau-
ſend Aengſten. Da ich ſehr von Mäuſen ge
plagt werde, ſo war dieſer Apfel mit Arſenik
vergiftet, um dies Ungeziefer zu vertilgen.“Vor Schreck an allen Gliedern zitternd, rief

der Luſterne: Ach, Huülfe! Hulfe! ich bin
vergiftet! Milch! Milch!“ Delille
lachte, aber es hielt ſchwer, den vermeintlich
Vergifteien zu beruhigen.

Die Vorſteher der Kaufmannsgilde in Pa
ris baten Heinrich IV. um die Genehmigung,
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eine Abgabe auf das Trinkwaſſer legen zu dur

ſen, behufs der Koſtenbeſtreitung eines fur die
Abgeordneten des SchweizerCantons zu ver
anſtaltenden Feſtes. Heinrich IV. „Denkt
auf ein anderes Mittel nur Jeſus Chriſtus
d es zu, Waſſer in Wein zu verwan-
deln.““

Wie Namen entſtehen. Jn einem
Städtchen lebten fuunf Manner Namens Nit-
ſche: ein Rentſchreiber, Schreiber, Cantor,
Nachtwachter und Hirte. Um ſie zu unker-
ſcheiden hieß man ſie nun Korn-Nitſche,
Schreibe-Nitſche, Sing Nitſche, Tut-Nit-
ſche, Klatſch Nitſche. Einige dieſer Beinamen
Knd auf ihre Nachkommen uübergegangen.

Soonſt gab es nur drei Stande: den Lehr,
Wehr und Nährſtand, wozu jedoch in
neuerer Zeit noch ein vierter, naämlich der

ehrſtand, gekommen iſt. Zu letzterem ge
ören alle die, welche in der Gotteswelt nichts

weiter thun, als daß ſie ihr Vermögen ver
zehren.

An F.Steil iſt der Pfad, o Jungling! zu dem Ziele,
Wo Weisheit dich zu ihrem Tempel führt

Der ſieht ihn nicht der Sclave der Gefuhle,
Wenn Sinnlichkeit die Spur zu ihm verliert.

Der Kindheit ſorgenloſes Alter bietet
Dem Knaben eine Welt in Sonnenglanz,

Doch, ach! ein Sturm, der um den Mittag wüthet,
Entblattert oft der Freunde Veilchenkranz.

Kein Gluck der Erde ſiehſt du feſtgehalten,
Geprufte Tugend laäutert ſich wie Gold

Im Lebensſchauſpiel, wechſeln die Geſtalten,
Nur ſelten bleibt uns Zeit und Schickſal hold.

Poch lächelt dir im Reiz der Jugendfulle,
Der holde Mai, der nur einmal erſcheint

Genieß ihn froh! doch daß in Winterhuülle,
Zu ſpate Reue nicht den Lenz beweint!

Such Schatze, welche Motten nicht benagen,
Die nimmer eine Räuberhand zerſtort,

Mit Bienenfleiß, auf Wucher einzutragen,
Denn ſie beſtimmen deines Daſeyns Werth!

In deiner Ahnen ruühmlichen Geſchlechte
Glanz fleckenlos biſt du gereift zum Mann

Wicht adelſtolz, ſtütz dich auf Standes Rechte,
Fuhl nur, was durch ihn Tugend wirken kann

Sey glucklich! O war dir dies Loos beſchieden,
Sey gut! das liegt in deiner eignen Kraft.

So ſicherſt du dir jenen hohen Frieden,
Durch den ſich hier der Menſch ein Eden a

v. P.
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Charade.Nirgends iſt die erſte Sylb' willkommen,
rirgends wird der ſchmutz'ge Gaſt

Gern geſehen, freundlich aufgenommen,
Gegentheils von Jedermann gehaßt.
Aus Pallaſten und aus Bauernhuütten
Jagd man fort ihn mit der Zweit' und Dritteu.

Will man aber tüchtig ihn kuranzen,
Ernſtlich treiben aus des Hauſes Flur,
So bedient man ſich dazu des Ganzen,
Zu dem Zweck iſt es geeignet nur.

Ja, es mußte in. der Vorzeit TagenSelbſt Verbrecher aus dem Lande jagen.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück:Woſang Schatzgraber.

Bekanntmachungen.
(204) Licitation. Der Neubau des

Pfarrwohnhauſes zu Großgoörſchen, welcher
incl. der dabei erforderlichen Spann und
Handdienſte mit 2884 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. ver-
anſchlagt iſt ſoll im Wege der Minuslicita-
tion in Entrepriſe gegeben werden.

Es iſt hierzu auf
den 28. Mäarz 1837

in der Schulwohnung zu Großgorſchen ein Li-
citationstermin anberaumt, und werden alle
diejenigen, welche dieſe Entreprife zu uüberneh-
men geneigt und fähig ſind, hierdurch veran-
laßt, ſich an dem vorbeſtimmten Tage, Nach
mittags 2 Uhr, in der Schulwohnung zu
Großgoörſchen einzufinden und ihre Gebote ab
zugeben.

Anſchlag nebſt Zeichnung, ſo wie die der
Entrepriſe zum Grunde zu legenden Bedingun
gen konnen ſchon vor dem Termine in dem Kö
niglichen Landrathsamte zu Merſeburg jederzeit
eingeſehen werden.

Merſeburg und Luützen, den 2. Marz 1837.

Die Kirchen-Jnſpection von Groß
görſchen.

(217) Licitation. Den 18. d. M.,
(Sonnabend) Nachmittags um 2 Uhr, ſoll im
Minxiſchen Schenkhauſe, hier, die Anfuhre
von ppir. 475 Schachtruthen Kies, auf die
umzubauende Strecke der Kötzſchener Straße,
neben dem neuen Exercierplatze, an den Min
deſtfordernden verdungen werden.

Merſeburg, den 6. Marz 1837.
Der Wegebaumeiſter Zahn.

8
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(215) Verpachtung. Von dem un-
terzeichneten Gericht ſoll das den Buhlſchen Er-
ben gehörige Wohnhaus allhier mit dem daran
befindlichen Garten auf

den 18. März D.Nachmittags 2 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle meiſtbietend von Oſtern
d. J. an verpachtet werden.

Kleinliebenau, den 27. Februar 1837.
Das Patrimonial- Gericht.

Erdmann.

(224) Haus Verkauf oder Ver
pachtung. Ein Haus in der Sixtigaſſe Nr.
485 b., welches ſich in ſehr gutem Zuſtande be
findet, ſteht aus freier Hand zu verkaufen oder
zu verpachten, welches 4 heizbare Stuben mit
Zubehör, Hofraum, Stall, ſteinernen Schwei
nekoben, großen Keller und einen Gemuſegar
ten enthaält. Naheres hierüber ertheilt

B. Feldrapp, Kurſchnermeiſter,
in Merſeburg in der DOelgrube.

(226) Torf- Verkauf. Bei der neuen
Kohlengrube zu Dollnitz an der Liebenauer
Straße, ſoll ein Kohlenſchuppen zu anderwei-
tigem Gebrauch benutzt werden um denſelben
nun von dem darin befindlichen Kohlenſteinen
recht bald zu räumen, ſo ſollen ſelbige zu dem
heruntergeſetzten Preis, die 100 Stuck mit
4 Sgr. und 12 Sgr. Ladegeld pro Wagen ver
kauft werden.

(212) Verkauf. Es ſollen auf dem
Rittergute Tragarth. 120 Stuck ganz ge
ſunde Hammel verſchiedenen Alters verkauft
und nach der Wollſchur den reſp. Kaäufern uber-
laſſen werden. Auch ſteht daſelbſt ein Heu
ſchoppen, mit Schoben gedeckt und behangt,
welcher leicht wegzunehmen und transportabel
iſt, und gegen 130 Schock Getreide faßt, zum
Verkauf.

(216) Verkauf. Es ſind einige Bie
nenſtöcke und auch eine nutzbare Kuh zu ver
kaufen das Nähere iſt zu erfahren bei dem
Schneidermſtr. Strauß am Roßmarkte Nr. 556.

Merſeburg, den 14. Marz 1837.

(220) Verkauf. Veränderun gshalber
beabſichtige ich die zu meinem Porzellan, Stein
gut und Glashandel gehörigen Waaren im

J.

Ganzen aus freier Hand zu verkaufen, und
zwar entweder fur ſich, oder unter Mitvermie-
thung des von mir zu diefem Handel bisher
benutzten Ladens nebſt Stuben. Hierauf Re
flectirende können ſich daher täglich bei mir
melden und das Nahere mit mir beſprechen.

Merſeburg, den 12. Maärz 1837.
Die Wittwe Kuühn,

wohnhaft am Roßmarkte Nr, 247-

(18t) Ausverkauf
ausrangirter Modewaaren.

Von heute bis zum 18. Maärz a. C. findet
bei mir ein Ausverkauf ausrangirter Mode-
waaren ſtatt, als: Cattun von 13 bis 22 Gr.,
engl. desgl. 3 bis 33 Gr., S breite von 44 bis
5 Gr. S breite gedr. ſchweizer Cattune die
Elle 52 Gr., 5 breite Gros de Naples in gro
ßer Auswahl die Elle von 18 bis 20 Gr.,
ſchmal desgl. von 10 bis 41 Gr. Florence
52 Gr., Gaze-Jris Elle 43 Gr., eine Parthie
ſeidene Weſten von 16 bis 32 Gr., halbſeidne
desgl. von 8 bis 10 Gr. engl. Piqué- und
Valencia Weſten von 4 bis 418 Gr., Sammet-
weſten von 28 bis 40 Gr., halbſeidne Kleider
zeuge die Elle 5 bis 7 Gr., Ginghams von

„bis 14 Gr. und S desgl. die Elle 12 bis
22 Gr., carrirte Merino's in ſchonen Farben

die Elle 32 Gr., gedruckter engl. Merino 4 bis
44 Gr. Luſtres die Elle 44 Gr. abgepaßte
Kleider pro 23 Thlr., Ballroben von 14 bis
22 Thlr., Mouſſelin-Roben von 23 bis 4 Thlr.
Circaſſia die Elle 5 Gr., ſächſ. Merino die Elle
54 Gr., façonnirte Baumwollenzeuge die Elle
22 Gr. kleine wollene Boa's Stuck 2 Gr
engl. Leinwand die Elle 24 bis 33 Gr., abge
paßte Schurzen von 3 bis 8 Gr., weiße und
bunte Herrenhalstucher von 4 bis 8 Gr.,
1 und breiter Spitzengrund die Elle 33 bis
12 Gr., Flor- und Blondenſchleier von 4 bis
26 Gr. Crèpe- und Gaze-Shawls von 12
bis 26 Gr. dergl. Kinderſhawls von 6 bis
10 Gr. Créèpe- und Mouſſelinkucher von
13 bis 2 Thlr., dergl. von 24 bis 32 Thlr.
e dergl. von 6 bis 20 Gr., Umſchlagetucher
und Shawls von 13 bis 6 Thlr., oſtindiſche
ſeidne Taſchentucher von 48 bis 24 Gr., Ba-
règetucher à 3 Gr., Piqué- Eravatten von 6
bis 8Gr., Vorhemdchen von 2 bis 4 Ge., Hals
kragen das Dutzend 40 Gr., diverſe bunte bw.



Strümpfe und Socken das Paar 3 bis 5 Gr.,
weiße Bettdecken von 20 bis 18 Gr., gedr.
Kooperbettdecken von 18 bis 27 Gr., Handtuüs-
cherzeug die Elle 24 Gr., 4 breiter weißer Da
maſt zu Tiſchgedecken die Elle 5 Gr., lange Le
derhandſchuhe das Paar 6 Gr., lange weiße
Cambricehandſchuhe à 3 Gr., Strickbeutel von
4 bis 6 Gr., kleine wollne Tucher von 5 bis
8.Gr., div. und bw. und halbſeidne Tu
cher von 6 bis 26 Gr., engl. Hoſentrager von 34
bis 4 Gr., Vorhangfranzen und Borduüre von
16 bis 20 Gr. das Stuck, abgepaßte Damen
mantel verſchiedener Stoffe von 3 bis 40 Thlr.
Dieſe und andere Artikel werden nur in der
Dauer der Ausverkaufszeit zu den ſehr niedri
gen Preiſen verkauft bei

Ernſt Seiberlich,
Peterſtr. Nr. 36.

Leipzig, im Februar 1837.

(230) Bekanntmachung. Eine leb
hafte Materialhandlung auf dem Lande in ei-
nem ſehr großen Orte iſt Familien -Verhalt-
niſſe halber baldigſt zu verkaufen der Käufer
braucht ohngefähr zur Anzahlung deſſelben ein
Capital von 800 Thlr. und hat die alleinige
Conceſſton daſelbſt.

Auch wird ein Schloſſerlehrling unter ſehr
annehmbaren Bedingungen geſucht, und wird
nachgewieſen durch das

Commiſſions-Comtoir
von

J. G. Bruder in Merſeburg.

(233) Empfehlung. Die
Seiden-, Mode- und Manufactur-

Waaren Handlung
von

Alexander Elkan aus Weimar,
zum bevorſtehenden Markt in Naumburg, em
pfiehlt ihr reichlich im neueſten Geſchmack aſſor
tirtes Waarenlager aller zu ihrem Fache gehö
rigen Artikel, unter Zuſicherung reelſter und
billigſter Bedienung.

Logis: im Hauſe des Herrn Oberlandes-
gerichts- Rath Pinther am Markt.

(229) T Empfehlung. Einem ge
ehrten Publikum empfehle ich mich mit einer
ganz neuen Sorkte Wiener Leuchterlampen, die
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der Reinlichkeit, Sparſamkeit und Helligkeit
wegen ſehr zu empfehlen ſind auch ſind die
ſchnell abgegangenen Dampfkartoffelkeſſel wie
der vorräthig zu haben bei dem

Klempnermeiſter Thomas,
Laden unterm alten Rathhauſe an der

Oelgrubenecke.
Merſeburg, den 13. Marz 1837.

(221) Vermiethung. Ein kleines
Gartchen nebſt heizbarer Gartenſtube iſt ſofort
zu vermiethen, und bei dem Klempnermeiſter
Hoörichs auf der Burgſtraße Nr. 140. zu erfragen.

Merſeburg den 12. Maärz 1837.

(222) Logis-Vermiethung. Jn der
Vorſtadt Altenburg Nr. 9. iſt eine freundliche
Stube nebſt Stubenkammer, Küche und Torf-
gelaß, an eine ſtille Familie oder auch an le
dige Herren, von Oſtern an zu vermiethen.

Merſeburg den 11. Maärz 1837.

(249) Anzeige. In der Nu
landtſchen Buchhandlung zu Merſeburg iſt zu
haben Freyburg, Stadt und Schloß, nebſt
ihren Umgebungen. Mit beſonderer Beruück
ſichtigung des Uebergangs und Ruckzugs Na
poleons uüber die Unſtrut nach der Völker
ſchlacht bei Leipzig. Fur Wanderer an der
Unſtrut und Freunde vakerlandiſcher Geſchichte-
Herausgegeben von G. T. Gabler, Cantor zu
Freyburg. Querfurth: bei H. A. Schmied.
1836. Preis 15 Sgr.

(231) Handlungs- Anzeige. Friſche
Oſtfrieſiſche Butter verkaufe ich das Pfund zu
6 Sgr. Merſeburg, den 13. Marz 1837.

L. A. 28eddy.

Handlungs- Anzeige. Java Kaffee
das Pfund 6 Sgr., bei andern Sorten Kaffee
gebe ich noch 2 Sgr. auf jedes Pfund zu. Cho
colade wird bei mir umſonſt getrunken; wei
ßer Landwein., ganz delicat, das Dutzend Fla
ſchen 2 Thlr. 42 Sgr., wobei 1 Dutzend Fla
ſchen zugegeben wird und man folglich 24 Fla
ſchen fur genannten Preis erhalt; daſſelbe gilt
bei Wurzburger Weinen à Dutzend 5, 8 und
10 Thlr. Einen ſchonen Rauchtaback, der das
Pfund 1 Thlr. werth iſt, fur 72 Sgr. und an
dere Sorten in demſelben Verhaltniß. Kirſch
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Liqueur, wie er noch gar nicht da geweſen iſt,
ein wahres non plus ultra, das Quart 3 Sgr.,
bei 2 Quart ein drittes als Zugabe. Zeitgeiſt,
ein herrlicher Liqueur, von welchem jetzt viel
genoſſen wird, das Quart 1 Sgr.; alle abge
zogenen Brannkweine werden auf Beſtellung zu
2, 3 bis 4 Sgr. in ſchoönſter Waare angefer
tigt. Außerdem werden alle andern Material-
und Farbewaaren ſo verkauft, daß gar kein
Gewinn mehr dabei uübrig bleiben ſoll, bei

L. A. Weddy am Markt Nr. 252.
WMerſeburg, den 13. Marz 1937.

(223) Handlungs- Anzeige. Schöne
Brabanter Sardellen, 4Sg. pro Pfd. empfiehlt

H. M. Peterßen
am Markt.

Merſeburg, den 12. März 1837.

(213) Bekannkmachung. Jm Monat
April fiſche ich circa 40 Schock ſtarken, mittlen
und kleinen Karpfenſatz aus. Da derſelbe acht
und von gutem Wuchs iſt, ſo iſt er jedem zu
empfehlen, ſo deren bedarf. Es wird dieſe
Kunde veroöffentlicht und darum gebeten, daß
Beſtellungen in Zeiten bei mir eingehen, ehe
er ſeine weitere Beſtimmung erhalt.

Der Pachter Niedner
zu Kötzſchau.

(227) Bekannkmachung. Jch mache
einem hochzuverehrenden Publikum hiermit be
kannt, daß den 16. und 17. d. M. Gelegenheit
nach Halle zum Roßmarkt iſt, wobei ich um
recht zahlreichen Zuſpruch bitte.

Werſeburg, den 14. Marz 1837.
Friedrich Eichhof, Lohnkutſcher.

(198) Tanzunterrichts Anzeige.
Das mir im vorigen Jahre ſo guütig ge

ſchenkte Vertrauen, ſo wie das ſchatzbare Wohl
wollen welches mir in Merſeburg zu Theil
wurde, veranlaßt mich zu dem Entſchluſſe, auch
in dieſem Sommerhalbjahr 4 Monate daſelbſt
Unterricht im Tanzen zu geben.

Meine leichtfaßliche Lehrmethode und die
Aufſicht, welche ich den mir anvertrauten Scho
laren widme, ſo wie uberhaupt, daß kraftige
klusbildung des Körpers, leichter Gang, ver
bunden mit anſtändiger Haltung, Compliments,
Menuets und artige Manieren, die haupt-

ſächlichſten Grundlagen bei meinem Unkerrichte
ſind, laßt mich hoffen, wieder eine recht zahl
reiche Anzahl Scholaren zu bekommen. Den
Unterricht fur Kinder wuünſche ich den 5., den
fur Erwachſene den 10. April ſeinen Anfang
nehmen zu laſſen.

Herr Kaufmann Orkmann (Schmalegaſſe
Nr. 432.) hat die Gute, die Anmeldungen zu
uübernehmen, wo gleichzeitig meine Bedingun
gen, welche ich dieſem Herrn ſchriftlich uberge-
ben habe, einzuſehen ſind. Bei meiner An
kunft nach Oſtern werde ich mir dann die Frei-
heit nehmen, bei allen den geehrten Familien,
die mir ihr gutiges Zutrauen ſchenken, perſön
lich meine Aufwartung zu machen, um mit
ihnen über ihre etwa zu außernden Wunſche,
in Betreff des Tanzunkerrichts Ruückſprache zu
nehmen.

Wilhelm John
Univerſitats-Tanzlehrer zu Leipzig.

(218) Auszuleihen. Ein dem hieſigen
Stifts-Gymnaſien Fonds zugehoöriges Capital
von 2600 bis 5000 Thalern ſoll, wo möglich
in unzertrennter Summe, oder in Poſten nicht
unter 500 Thlr. gegen ausgezeichnete hypothe-
kariſche Sicherheit und 4 Procent Zinſen zu
Johannis d. J. ausgeliehen werden.

Merſeburg den 6. Maärz 1837.
Der Königl. Schulprocurator Krauße,

Haltergaſſe Nr. 28.

(232) Lehrlings-Geſuch. Ein jun
ger Menſch, welcher das Barbieren, ſo wie
die kleine Chirurgie erlernen will, kann dieſe
Oſtern ſein Unterkommen finden wo? erfährt
man bei dem Chirurg Carl Knietzſch.

Merſeburg, den 13. Marz 1837.

(225) LehrlingsGeſuch. Ein junger
Menſch von guter Erziehung, hieſiger oder aus
waärtiger Eltern, welcher Luſt hat, die Kurſch
nerprofeſſion und die dazu einſchlagenden Kenntk
niſſe zu erlernen, kann unter annehmlichen Be
dingungen nachgewieſen werden bei dem

Kurſchnermeiſter B. Feldrapp,
in Merſeburg an der Oelgrube.

(228) Geſuch. Eine Perſon von 30
Jahren ſucht als Haushalterin ein Unterkom
men. Darauf Reflectirende werden erſucht,



das Nähere in dem Hauſe Nr. 170. auf der
Oelgrube zu erfragen.

Merſeburg, den 13. Marz 1837.

(214) Dank. Mitten in dem tiefen
Schmerz, den mein Mutterherz bei dem fruhen
Scheiden meines jüngſten geliebten Sohnes
empfand, ward mir doch ein ſußer Troſt durch
die unverkennbaren Beweiſe zarter Theilnahme
und Liebe, mit welcher liebevolle Menſchen
freunde, indem ſie mich während der kurzen
Krankheit und noch nach dem Tode meines
Sohnes mit Huülfe in Allem unterſtützten ſich
meiner annahmen, und mit der ſich die edeln
Söhne ſo vieler hieſigen verehrten Burger und
ſeine freundſchaftlich denkenden Mitgeſellen um
die theuern Reſte des Verblichenen reihten und
ihn zu ſeiner Ruheſtätte geleiteten. Nehmen
Sie alle dafür in kurzem Wort, aber aus tie-
fem Gefuhl meinen herzlichſten Dank. So oft
ſich die Erinnerung an meinen Verluſt in mei-
ner Seele erneuert, wird auch Jhre Liebe mich
troöſten und mich zu immerwahrendem Danke
auffordern.

Merſeburg den 10. März 1837.
Chriſtiane Ledig, Wittwe.

(211) Anzeige. Das schon vielfach
bewunderte Gemälde von Maes in Rom,
eine junge Römerin in einer Kirche unter
einem Marienbilde knieend, von der ei-
nen Seite durch Lampen, von der andern
vom Sonnenlichte beleuchtet, für ihr neu-
gebornes Kind den Schutz der Madonna
erflehend, ist, mit freundlicher Bewil-
ligung des Bigenthümers, vom 15. bis 20.
März, täglich von früh 9 Uhr bis Nach-
mittags 5 Uhbr, im Locale der Freimaurer-
loge, gegen ein Bintrittsgeld von ein für
allemal 2 Sgr. 6 Pf. für die Person aus-
gestellt, und die Einnahme für die Klein-
Kinder Bewahranstalt bestimmt.

Merseburg, den 11. März 1837.

Sonntag, den 19. Marz, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Nachmittags Hr. Cand. Trebſt.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hevdenreich;

Nachm. Confirmation, Hr. Sup. D. Rößler.
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Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evylan,
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenbutrg,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
„Oom. Getrauet: der Unterofficier Wolfram

g Feſt C. A. r den n Geſtorben: dö
interl. jüngſte Tochter des ehemal. Königl. RegiernKanzliſts Liebſcher, 20 Jahre alt. man

Stadt. Geboren: dem K. Poſtſecretgir Bach
eine Tochter dem K. Reg. Secretair Schrevyer ein Sohn
dem Fleiſchhauermſtr. Peuſchel ein Sohn dem Hausbe
ſitzer Meißner ein Sohn dem Lohnbedienten Geßner eins
Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn einer ledigen
Perſon ein Sohn. Getrauet: der Zeug Lein
und Wollenwebermeiſter Grafe aus Hohenmoölſen mit
Jgfr. E. D. Weber von hier. Geſtorben: der
Schuhmachergeſell Dietrich aus Kötzſchau, 33 Jahre alt
der Korbmachermeiſter Schmidt, 37 J. alt der jüngſte
Sohn des Wollarbeiters Liebert, im 2ten Jahre der
alteſte Sohn des Handarbeiters Reiher, im ten Jahre
die einzige Tochter des Markthelfers Ködel, im 1ſten
Monat ein unehel. Sohn, 19 Wochen alt; eine un
eheliche Tochter, 6 Monate alt.

Jm vor. Stück unter den Geſtorbenen iſt ſtatt Bött
chermeiſter Schwarze sen., Burger und Obermeiſter
t Lobl. Böttcher-Jnnung Auguſt Schwarz, zu
eſen.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Lie-
bing ein Sohn.

Altenburg. Geboren: dem Burger, Zeug
und Leinwebermeiſter Kunzel eine Tochter.

Kirchennachr. vorigen Monaks: (Luützen.)
Geboren: dem Kuüuürſchnermſtr. Pertus eine Toch-

ter dem Königl. Land u. Stadtgerichts- Aſſeſſor Knorr
eine Tochter dem Weißbackermſtr. Reinsberg ein Sohn
dem Dienſtknecht Steinbrück eine Tochter dem Kürſch
nermeiſter Heyn eine Tochter dem Handarbeiter Klee
eine Tochter (todtgeb.) Geſtorben: ein unehelicher
Sohn, 11 Mon. alt; die verwittw. Hauſchild, 80 Jahr
alt; die verwittw. Hahn 78 Jahr 2 Mon. alt die
hinterlaſſene Tochter des Andreas Tautmann, 83 Jahr
alt; der Einwohner Kernig, 86 Jahr 6 Mon. alt der
jungſte Sohn des Weißbackermeiſters Reinsberg, 3 Tage
alt die jungſte Tochter des Einwohners Helling, 8 Mon.
alt; die jüngſte Tochter des Tiſchlermeiſters Voigt,
1 Jahr 11 Mon, alt eine uneheliche Tochter, 4 Jahr alt.

Berichtigung. Im vor. Stück Seite 76, Zeile
26 der 2ten Spalte leſe man ſtatt: „fuür ſieben
Andere „für neun Andre.“

darktpreiſe der letzten Woche
W e

Tol. ſg. pf. Thl.Weizen 1 10 bis 1 r
128 o bis 1 1 3Serſte 283 9 bis 27Hafer 15 bis 18

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.
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